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Vom Pfingstkönigsbrauch im Bezirk Mistelbach und in Sidmähren 
Von Franz Stubenvoll 


Dieser alte Mai- und Frühlingsbrauch im nördlichen Niederösterreich und im 
angrenzenden Südmähren — bekannt seit dem 16. Jahrhundert — lebt derzeit außer 
in Arbesthal nur mehr in einem Ort des Bezirkes, in Patzmansdorf (GB Laa a. d. 
Thaya), wohin er aus dem nahen Nappersdorf (GB Hollabrunn) eingeführt worden 
war. L. Schmidt berichtet darüber ausführlich und nennt ein früheres Pfingstkönigs- 
reiten in Nikolsburg (Mikulov, CSSR), in Neudorf und Kottingneusiedl (GB Laa), 
in Bernhardsthal (GB Poysdorf) und den Brauch der Pfingstkönigin in Sidmähren.') 
Werner Galler zeigt neuerdings — neben Hinweisen auf ähnliches in anderen Län- 
dern — weitere Orte in Niederösterreich auf: Den Pfingstkönig gab es in Hornsburg 
und Niederkreuzstetten (GB Wolkersdorf), in Haugsdorf und Jetzelsdorf (GB 
Haugsdorf), in Haslach (Gem. Nappersdorf), in Mixnitz und Rappoltenreith im 
Waldviertel, in Gallbrunn und Arbesthal (GB Bruck/Leitha), in Bullendorf (GB 
Mistelbach) und in Großreipersdorf — mit Pfingstkönigin! — (GB Retz). Einen 
Pfingstkönigsritt gab es in Eggenburg, Krems, Mödling und im südmährischen Lun- 
denburg (Bfeclav, CSSR), weiters den Pfingstkönigsritt von Maissau nach Ravels- 
bach und von Harmannsdorf in das nahe Korneuburg.) 


In der heimatkundlichen Literatur fanden sich aber noch weitere Nachrichten aus 
anderen Orten — vornehmlich im Bezirk Mistelbach — über diesen Pfingstbrauch, 
die hier festgehalten werden sollen. Freilich wurde auch in diesen Dörfern dieser 
Brauch noch geübt, als sein ursprünglicher Sinn längst vergessen und er zu einem 
reinen Heischebrauch geworden war.°) 


2) Leopold Schmidt, Volkskunde von Niederösterreich. 2. Bd., Horn 1972, 
S. 242-250. 

?) Werner Galler, Mai- und Frühlingsbrauchtum in Niederösterreich (= Kata- 
log des NÖ. Landesmuseums NF Nr. 99). Wien 1980, S. 19-21. 

’) Vgl. dazu auch Gustav Gugitz, Das Jahr und seine Feste im Volksbrauch 
Österreichs. 1. Bd., Wien 1949, S 281 £.; — Leopold Teufelsbauer: Das Jahres- 
brauchtum in Österreich. I. Niederösterreich. Wien 1935, S. 70. 
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In Bernhardsthal gab es das Königsreiten bis etwa 1885. Darüber hat schon 
L. Teufelsbauer*) ausführlich berichtet. 


In Fallbach (GB Laa) war das Pfingstkönigsreiten noch nach 1800 üblich. 
Hauptmann Schindler, ein gebürtiger Fallbacher, hat diesen Brauch ausführlich 
beschrieben: „Ein junger Bursche wurde im Walde ganz in Laubwerk gehüllt. Dann 
setzte man ihn auf einen Schimmel. Die übrigen Burschen und auch die Buben des 
Dorfes saßen ebenfalls auf einem Pferde. Jeder trug einen Lindenast. Vom Walde 
bewegte sich der Zug ins Dorf. Vor jedem Haus wurde haltgemacht. Alle sangen ein 
Lied. Anschließend sagte der Pfingstkönig einige Verse. Nachher gingen die Buben 
von Haus zu Haus sammeln. Sie bekamen Eier, Geld und Kuchen. Das Pfingstkö- 
nigsreiten war am Pfingstsonntag nach dem Segen. Der Erlös dieser Veranstaltung 
diente zur Bestreitung der Kosten für eine Tanzunterhaltung am Pfingstmontag im 
Freien unter einem „Tanzbaum“.°) 


In Herrnbaumgarten (GB Poysdorf) liefen Ortsburschen, die sich in grüne 
Zweige und Astchen hüllten, zu Pfingsten durch den Markt, bespritzten die Leute 
mit Wasser und hielten zum Schluß eine Sammlung. Dieser Brauch verschwand um 
1890.°) 


Aus Poysbrunn (GB Poysdorf) besitzen wir nur eine kurze Nachricht im Rats- 
protokoll des Marktes Falkenstein aus dem Jahre 1695, daß der Markt den Poysbrun- 
nerischen Pfingstkönigsreitern sieben Maß Wein gab.”) Mehr ist darüber nicht über- 
liefert. Vielleicht ging es dabei ähnlich zu wie in Krems-Neustift im Jahre 1672: „Am 
Donnerstag nach Pfingsten wurde der Erwählte, den sie Pfingstkönig nennen, mit 
Zweigen bekleidet und geschmückt auf ein Pferd gesetzt. Ihn umgaben etwa 40 Rei- 
ter, die mit Zweigen in den Händen den Pfingstkönig bei seinem Ritt durch das ganze 
Gebiet begleiteten und ihn schließlich unter dem Gelächter aller in eine Wassergrube 
tauchten. Überall bekamen sie eine Gabe. Abends belustigten sich die Burschen im 
Gasthaus. Am Pfingstmontag des nächsten Jahres wurde wieder gewohnheitsmäßig 
die Wahl des ‚regis ludi sive des Pfingstkönigs‘ vorgenommen.“®) Bei dem Bericht 
aus Poysbrunn ist das Ausreiten in den Nachbarort auffällig. Ähnliches gab es in 
jener Zeit aber auch im nahegelegenen Wetzelsdorf (GB Poysdorf): Am Christi- 
Himmelfahrts-Tag des Jahres 1726 ritten drei Burschen aus Wetzelsdorf zum Königs- 
reiten nach dem benachbarten Erdberg (GB Mistelbach). Sie wurden aber schon vor 
dieser Ortschaft verhaftet und eingesperrt.”) Denn die Herrschaften, aber auch die 
Priester waren keine Freunde dieses Brauches, dessen Sinn nicht mehr klar war. 


In Steinbach bei Ernstbrunn (früher GB Mistelbach) zeichnete ein Schulmeister 
um 1805 das dortige Pfingstkönigsreiten so auf: „Aus grünen belaubten Zweigen 
wurde eine hohe Pyramide gemacht. Darinnen versteckte sich der Träger. Mehrere 


*) Leopold Teufelsbauer (wie Anm. 2). 

5) OLJ. Adelmayer, in: Neue Laaer Zeitung, 1936, Nr. 22. 

6) Franz Thiel, Pfingsten im Weinlande. In: Weinviertier Nachrichten, 1959, 
Nr. 20, 8.6. 

”) Lt. Franz Hadriga, Das Dorf Poysbrunn. Kirchen- und profangeschichtliche 
Untersuchungen. Theol. Diss. Wien 1942, S. 85. 

8) Leopold Schmidt (wie Anm. 1), S. 242 ff. 

?) Franz Thiel (wie Anm. 5). 
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Burschen zu Pferd, mit Buschen und Bändern geschmückt, führten diesen ‚Popanz‘ 
in ihrer Mitte und zogen singend von Haus zu Haus. Überall bekamen sie eine Gabe. 
Zum Schluß wurde der Popanz zur Schwemme geführt und die Umhüllung ins Was- 
ser geworfen (Pfingstlümmel!). Abends belustigten sich dann die Burschen mit den 
erhaltenen Gaben im Wirtshause.“!°) 


In Südmähren bestand in vielen Orten der Brauch der Pfingstkönigin. In Urwitz 
bei Althart sang diese: 
Mir gengan bald hin, mir gengan bald her 
und der Chor setzte dann fort: 
Mir bringen die schöne Pfingstkönigin her 
und schloß den Gesang mit einer Bitte um „drei rote Pfennige“.'") 


Weitere Heischelieder beim Zug der Pfingstkönigin sind erhalten aus Lechwitz 
und aus Oberperspitz bei Brünn.'*) Der Vers 
Wir reiten (gehen) hin, wir reiten her, 
wir bringen den Pfingstkönig ... . daher 
scheint allgemein verbreitet gewesen zu sein; um 1700 auch in Wien.") 


Die ortsgeschichtliche Forschung wird hoffentlich die Zahl der Orte mit einem 
ehemaligen Pfingstkönigsbrauch noch vergrößern können. 


10) Heinrich Schöfmann (Hg.), Mitteilungen des Weinlandmuseums Schloß 
Asparn a. d. Zaya. 1959, Heft 3/4, S. 9. — Zum Verlauf des Pfingstkönigsreitens in 
andern Orten vgl. auch Franz Thiel (wie Anm. 5). 

Il) Wenzel Max, Thayaland. Volkslieder und Tänze aus Südmähren. UNI- 
Druck München o. J. (1972), Nr. 6. 

12) Wenzel Max (wie Anm. 10), Nr. 7und 81. 

13) Gerlinde Hofer, Musikleben im barocken Wien. Nach Zeugnissen des 
Johann Valentin Neiner (Prediger und Schriftsteller um die Wende vom 17. zum 18. 
Jahrhundert). In: Österr. Musikzeitschrift 23 (Wien 1968), Nr. 9, S. 470-478; 477. 
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